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1 Einleitung

Die Idee zu dieser Arbeit entstand berci1s 1986, während ich an meiner Magistcrar-

beit in Gerrnanislik über den Roman ,,Die Waffen niederl" von Befiha von Suttner
arbeitete. Bei den Hinlergrundrecherchen zum Leben und Wirken der Suttner stielS

ich immer wieder auf den Namen Alfred Hermann Fried, der mal als ihr Seketär,

mal als gleichberechtigter oder sogar fühonder Mitstreiter, mal aber auch als eme

Att Gegenpart dargestellt wurde. Der Veßuch, etwas Licht in dieses Duntel zu hfin-

g"n, u".li"} in der Kürze del Zeit weitgehend erfolglos' da keine aussagekräftige
Biographie existierte.

Obwohl ich selbst dwch die erste Beflfstätigkeit und die Gründung einer Familie in

den nächsten Jahren nicht weiter recherchierte, verfolgte ich doch den Buchmarkt,
imner in der Erwafiung, die große Popularität Bertha von Suttners und friedenspoli-

tischer Themen, die die 80er Jahre durchzog, werde übel kurz oder lang auch zum

Erscheinen einer ausführlichen Biographie Alfred Hetmann Flieds führen

Meine Erwafiungen wurden jedoch entläuscht Während nebcn den-bereils vorhan-

denen Bioeraphien über Georg Frjedrich Njcolair, Ludwig Quidde'�und Baron de
FstournellJs d. Const"nt3 noch neue Werke über Befiha von Suttner4, Olto

Umfridsund Harry Graf Kessler6 auf den Buchmarkt kamen, blieb es um Fried weit

gehend still. 1987 kam mir neben den älteren Aufsä1zen von Hans Wehberg' und der

biographisch leider völlig wertlosen Arbeit von Doris Dauber8 lediglich eine kurze

biogaphische Skizze von Dieter Riesenberger in die Hände' die in dem Sammel-

band,iVider den Kricg" erschienen wm.e Ein Jahr später erschien eine Kurzliogra-

r wolf Zlelzer Dcr Fali Nicolai, ftankIü1 a.M. 1981
2 Ulz-Friedcberl Taube: Ludwig Quidde. Ein Bcilrag zuf Geschichre des demokalischen Gedankcns

in Deulschland, Kallmünz 1963.
I Ado1f wild: Baron d'Eslou elles de Constanl (1852 1921). Das wlrken cines Friedcnsnobelpreis-

trägcrs für die dculsch-französische verständigung und eufopäische Einigung. Hamburg 1973'
l Arigitte Hanann: Ber$a \ron Sl]ttner- Ein l,ebcn für den Frieden, Müncheü 1986 Spä1er noch:

Harald Slcffahn: Berlha von Suttner, Reinbek bei Hamburg 1998'
5 Chrislol Maucb/Tobias B.enneri Für cinc welt ohnc Krieg. otlo Umfrid und dic Anfängc der Fric-

densbewcgung. Mit cinem Gelcilworl von waher Jens Schönaich 1987'
6 Peter Grupp: Härry Graf Kessler 1868-1937 Einc Biographie, München 1995'
I Hans Wchberg: Alfred H Fried. In ders : Die Führcr der deulschen Fricdensbewegung (18q0 bis

1923). Lcipzig 1923, S.19-23
3 Dons Daubefr Allred Hermann ftied und s€in Pazifisnus Diss., Lcjpzig 1924 Die gTseitige Dis-

sertarion enthält kaum mehr als eine Aulzählung und persönliche (negalivc) Beweiüng von

Grundpositionen dcs, wie Datrber ihn ncnnl, .pragmalischen Pazifismus" ftieds
'�Dieter Riesenbergcr: Alied H€rnann Fned (1864-1921) Die Uberüindung des Kneges durch

zwischenslaatlich; Organisation ln Christianc Rajewsky/ Dieler Riesenberger (Hrsg ): Wid'r den

Icies. Große Pazifislc; von Inldanuei Kanl bis H€inrichBöll. München lg8?, S 54ff'
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kommentiefie Einblicke in das Leben geben sollen'" oder auf der anderen Seite ent
weder in einer an Hlpertext odentiefien ,,posfinodemen, l@cltlexiblen Palchwork-
Biograpl'Lie" odet in err.rer ,,grofen, finalen Erzählung" a1lc verfügbaren Infomati-
onen zu verarbeiten suchen,r5 bleibt die vorliegende Arbeit weitgehend chronolo-
gisch und sowohl an Entwicklungen wie am Detail interessiert, ohne dabei die Fülle
einer Monumentalbiographie anzusheben. Die Gründe für diese Entscheidung erge-
bcn sich aus de1 notwondigon doppolten Zielsetzung einer Erstbio$aphio, die zum
einen die Grundlagen für weitere Detailforschungen legen, zum anderen aber auch
ersl einmal ein breiteres Intercsse lü die behandelten Person wecken muss. Ein Mo-
numenlalwerkro schien mir dafft ebenso ungeeignet wie eine zeitlich oder thema
tisch eingegrcnzte Untersuchung. r7

Stattdessen habe ich veßucht, den Lebensweg Alfred H. Frieds von den familiziren
Wuzeln im liberalen jüdischen Bürgertums Ungams, über die ersten Erfahrungen in
Schule und Ausbildung, die Zeil der vergeblichen Etablierungsve.suche als Verleger
und Journalist in Berlin, die nur allmählich gelingende Konsolidiemng in Wien und
die exponierte Zeit im Schweizer Exil bis hin zu seinem Tod im Nachkriegs Wien
so genau wie möglich nachzuzeichnen. Dabei geht es z\rar vorrangig um seinen
Weg zum und im Pazifismus, der Versuch, I-eben, werk und Wirken Frieds mitein-
ander zu verbinden, schließt aber den Blick auf sein l-ebensumfeld ebenso zwingend
mit ein wie auf seine außerpazifistischen Bemühungen und Aktivitäten. Natürlich
hat auch diese Afl der Daßtellung itlle Nachteile, die nebeo der notwenigen subjek-
liven Interpretation der Quellen durch den Biogaphen für den einen Leser in einer
ljberfülle an Details, für den anderen in zü schwach skizzierten Beziehungsebenen
oder in einer zu geringen Konzentmtion auf die pazifistischcn Theorien Fried liegen
mögen. - Letztere tauchen als wichtiger Teil Friedschen l-ebens zwal in iher Ent-
wicklung ebenso wie die von ihm gegründete Zeitschrilt ,,Friedens-Warte", immer
wieder auf, werden aber, nur im zentmlen Kapitel ,,Revolutionärer Pazifismus" zu-
sanrnenl?ingend dargestellt.- All diesen nöglichen Einwenden möchte ich aber ent-
gegenhalten, dass diese Biographie nul ein Anfang sein soll, oder mit den Woflen
des Jurek Becker Biographen Sander L. Gilnan gesagL ,,Aber es isl doch eitrc
Selbstuerständlichkeit, dass man mit allen, rras man )issenschaftlich erdrbeileL
lediglich die nächste Etappe torbereitet. Und rrenn man Glück hLrt, trird der Nä.hs-
te besser sein."' '

'" Vgl. dazu et$a Sigrid Weigel: Ingcborg Bachnmn. Hinlerlassenschaften ün1cr Wakung des
BriefgehennDisses, Wien 1999.

15 David Oels, Srephan Porombka: Netzlebenslinien. Problcnc der Biographie iln digilalcn Zci1al1er.
In Klcin: crundlagcn, S. 129ff, hier S. 1 3 6 und 141 .

" In neuerer Zeil elwar Nicholas Boyle: Golhe der Dichkr scincr Zeit. München 1999ff: Pctcr-
Andrd Alr Schiller. l-eben-Werk-Zei1. München 2000 oder lan Kershaw: Hiller, Srxngart 1998ft

' 
Wenn es dieser Arbeit selinsen sollre. weitere Enrzelunlcrsüchuneen oder Folgebiographicn näch

modcrnem Musler anzuregen und das Inler€sse an Fried und seinen Idccn vielleicht sogar über den
klcjncn Kreis päzifistischcr wjssenschafller hinauszutragen. dann hal sie ihr Zicl vollauf elreicht.
'3 ,,wir wollen ielzl ceschichlen erzäh1en... 'Sander L. Gilnan übcr scine Jurek-Becker-Biographic,

Biographik ir Deulschland und dcn USA.In Klcin: Grundlagen, S.216.
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Die Quellenlage fft das geplante Vorhaben war ausgesprochen günstig, da annä-
hemd der gesamte Nachlass Frieds l93l von seiner Witwe an das Völkerbundarchiv
in Genf verkauft wurde, ohne vorher, wie es im Testament bestimmt worden war,
durchgesehen und gefiltert worden zu sein. Dieser Nachlass lagert heute, nach Kor-
respondenz und Themenfiles sortiefi, iü mehr als 90 umfangreichen Boxen im Völ-
kerbundarchiv der Vereinten Nationen in Genf" und konnte von mir während vier
aufeinandedolgender Archivreisen zu einem großen Teil ausgewertet werden, da es
mir erlaubl wurde, in einem größeren Umfang Fotos und Dias einzelner Quellen zu
machen, die ich dann zu Hause aüswefien konnte. Zusätzlich ergab sich der glückli-
che Umstand, dass ich bei meinem Besuch im Jahre 2000 die bis dahin filr die Be-
nutzung gespeüte Box 92 im Beisein der Archivleiterin Frau Blandine Blukacz-
Louisfert und der Archivarin Frau Bemadine Pejovic öffnen und auswe.ten durfte.
Sie enthielt u.a. wichtige persönliche Dokumente und die Korrespondenz zwischen
Fded und seiüer dritten Frau Therese aus dem Jalrc 1903, die wichtige Aufschlüsse
über Frieds Pdvatleben gab. A1s erstes ftühes Ergebnis meiner Arbeit in Genf wurde
das in den 80er Jahren vom Archivar des Archivs, Dr. Wemer Simon, auf mehreten
tausend Kateikaden angelegte handschriftliche Nachlassveüeichnis von mir daten-
technisch erfasst, was mir um so notwendiger erschien, als die Bleistifleintragungen
Dr. Simons bereits an vielen Stellen zu verblassen beginnen."

Ein weiterer Schwerpunkt meiner Nachfoßchungen galt der Familie und mögli-
cherwejse noch lebenden Verwandten Frieds. ijber Anfragen zum Verbleib der
jüngsten Fried-Schwester in Bemburg, wurde ich auf Frau Trude Simonsohn in
Frankfurt aufmerksam gemacht, der Witwe des jüngsten Neffen von Fded. Die Be-
kanntschaft mi1 Frau Simonsohn elwies sich in vielfacher Hinsicht als Glückstreffer.
Zum einen stellte sich heraus, dass sie sich im Besitz des Nachlasses der Witwe
Frieds befand, der mfu weitere wertvolle Au{schlüsse bot und mittlerweile zum größ-
ten Teil nach Genf überführt werden konnte, zum anderen gelang es mir, den nicht
minder wertvollen Nachlass des Juristen und Soziologen Professor Benhold Simon-
sohn ins Bundesarchiv Koblenz zu übedühren. wo er hoffentlich bald eeordnet und
für die ForschunF freigegeben werden \ ird.

Neben diesen beiden Quellenschwerpunkten konnten weitere Fmgen zum beweglen
Leben Frieds auf Foßchungsreisen nach Wien, Berlin und Den Haag gekiztt wer-
den. Zudem wurden Bestände des Bundesarchivs in Koblenz, des Politischen Ar,
chivs des Ausw?irtigen Amtes, des Nobel-Archivs in Oslo, des Geheimen Staatsar-
chivs Preußischer Kulturbesitz und kleinere (HandschriftenJ Best:inde verschiede-
ner Museen und Bibliotheken hinzugezogen. Der kleine Teil des im Hoover Instituts
der Univeßität Stanford, Kalifornien, verwahrten Fried-Nachlasses, der neben erm-
gen Briefen, die z.T. in Kopie zugezogen wurden, hauptsächlich die Manusl(ipte der
Kriegs-Tagebücher und eine Zeitungsausschnittsanmlung unfasst, konnte dagegen

" Der Nachlass findet sich unler der Bezeichnung Inlemational Peace Members, Fried,suttner-
Papers, A. H. Fried (trM/FSP/AHF) in der Unired Narions Library, League of Nalions Archives.
Nachfolgend zit. als NL Flied.

'�o Mit Abschhss dieser Arbeir sbhq das neDe Verzeichnis der Bibliolhek zur Verfügung.
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weitgehend vemachlässigt werden.2r Ejnen weiteren wichtigen Schwerpunkt bildete
die Auswertung des umfangreichen (Euvres Alfred H. Frieds, das seine Gedanken-
welt eßchließt und immer wieder auch bioglaphische Hinweise enthält. Dabei wur-
den nicht nw die in Buch- oder Broschürenform erschienenen (auch nicht-
pazifistischen) Werke Frieds, sondern zusätzlich zahlreiche Zeitungsartikel und be-
sonders seine bekannte Zeitschrift ,,Die Friedens-Wade" ausgeweftet,

Frieds Leben war keine Erfolgsstory. Als ältesler Sohn einer verarmten jüdischen
Familie auf dem Gymnasium gescheiteft, fleißig und ehrgeizig, doch zugleich auch
sehr temperamentvoll und nur wenig anpassungsfähig, gelingt ihm erst kurz vor dem
€rsten Weltkieg, mit weit über 40 Jahren, der ersehnte gesel:lschaftliche Aufstieg.
Doch der Ausbruch des Krieges vereitelt alle Hoffnungen und drängt Fried, als E-
migrant in der Schweiz, wieder in die Rolle des Außenseiters zurück. Als er nach
dem Krieg, verarmt und innerlich wie äußerlich heimatlos, im Wiener Rudolfspital
stirüt, scheint seine Arbeit vergeblich, die Welt von seinen Ideen und Vorstellungen
weiter entfernt als je. So, wie sich nur ein kleines Güppchen um seinen Sarg im
Münchner Ikematorium versammell. so wird auch in den kommenden Jahrzehnten
u eine kleine Gruppe sein Andenken und seine Ideen bewahren, bis sie nach der
Zäsur des Zweiten Weltkdeges und mit Beginn des Kalten Krieges in den 50er Jah-
t€n e?inzlich an Aktualität verloren zu haben scheinen.

Eeute jedoch zeigt sich ein andercs Bild, das viele der von seinen Zeitgenossen be-
l&helten und fit unerreichbar gehaltenen Visionen Frieds mit Leben edüllt. Das
rfttschaftliche uüd allmätrlich auch politische Zusanrmenwachsen Europas, das rnil
irer Verkleinerung und Umbewertung der Heere einhergeht, die auch berci1s die

Schritte zu gemeinsamen europäischen Verbänden machgn, kommt Fdeds
von der Enlwicklung Europas erstaunlich nahe. Ebenso ist die von

gefordefle Verwissenschaftlichung der Friedensidee nicht nur in der
der Völkenechtswissenschaft Wirklichkeit scworden. sondern seit den

Jahrcn vor allen in der Friedens- und Konfliktforschung und der historischen
ensfoßchuns. die beide ill Fried einen iher Ahnhenen sehen könnten."

andercn Bereichen, wie etwa deln von Fded leforderten Fdedens-Journalismus,
bis heute nicht existiefl, oder seinen Bemühungen um die Festlegung und

klar definierter Begriffe und Posjtionen der Friedensgesellschaften und
verst?irkte Medienarbeil, könnlen die Ideen und Arbeiten Frieds noch heute bei-

wfuken.

D.r sicher inleressanlc Vergleich zwischen den Urnranuskript der Kriegs Tagebüchcr, dcn vct.df-
tutlichten Bruchslücken in der Friedens Wal1e und der späteren Buchveröffenllichung wär zwar
tm mir angedacht, hätte den Rahmen dieser Arbeil jedoch gesprengl und muss so spätercn For
dongen überlassen bleiben.

Di5€r Meinung ist auch Friedrich Karl Scheer, der eine Uberprütung des Flied otunals gemachten
Vairrrfs des ,,Methodensynketisnus" im Lichle def modemen inlerdisziplinären, zielorientierten
Eicdensforschung fordert. Vgl. Friedrich-Karl Scheer: Die Deulsche Friedensgesellschaft (1892-
1933). Organisalion, Ideologje. poljlische Ziele. Ein Beitrag zur Gescbiclrle des Pazifismüs in
D.dschland. 2., konigiete Auflage, Frankfurt a. M. 1983, S.l33l
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Nicht zuletzt aber ist es die Unbedingtheit,-mit der er auch im Weltkieg seine Mei-

nung gegen eine Welt,,im grünen Nebel"" vertrat, die ihn in einer langen Kette e-
benso mit den Freiheitskämpfem der 1848er Revolution und den Widerstandskämp-
fern im Nationalsozialismus verbinden, wie mit vielen in den letzten Jahrzeh[ten für
ihre,,andere Meinung" verfolgten Peßonen und Gruppen. Wenn Sandi Cooper
schreibt: ,,fo be a pacifist in lrc political cuLture of Wilhelminian Germani was
akin to professing communism in Cold War Americ4", dann erinnert man sich in
Deutschland der wiederaufflammenden Diskriminiemng der Fdedensforen und -

gruppen in den 80er Jahren. Gerade auch in dieser Hinsichl wird und sollte Fried als
ein mögliches Vorbild immer akluell bleiben.

Auch nach hundert Jahrcn haben viele der Diskussionen, die die Pazifisten der da-
maligen Z€it fuhrten, noch immer nichts von ihrer Allualität verloren. Die Frage der

,Jichtigen" Form und möglicher Einsatzbereiche des deutschen Militits ist noch
ebenso umstdtten, wie die anzustrebenden Verbesserungen im System der Vercinten
Nationen, die Gestaltung der europäischen VeI{assung oder die gerade aktuell disku-
tierte Frugestellung, inwieweit das^Postulat der absolulen Gewaltfreiheit fü Pazifis-
ten generell verbindlich sein sollte.'"

Gerade die jüngsten Eieignisse im Nahen Osten haben gezeigt, wie wichtig es ist,
dass diese Diskussionen nicht abrcißen und nach wiksamen Friedenskonzepten und
vor allem wirtrsamen Mitteln zu ihrer Verbreitung gesucht wird. Denn noch heü1e
gilt, was Fried am 28. Juli 1915 in sein Kriegs-Tagebuch schrieb:

Der Blick in die Verganeenheil bielel uns so\)iel Schreckliches und Wahnsinni'
ges, dass uns nichts übig bleibt, als detl Blick trostsuchetld der Zakunl zuza'
wenden. Sie soll n1s [...] auch den Versta d-bringen, der bislang bei den Rege'
lnnBen der Welnneeleaenheitcn tckhl! hat

a Dieser möglicherweise von Orson Wells slanmende Ausdrück wurde von Fried mehrfach in sei-
nem Kriegs-Tagebuch benulzt. (Kriegs-Tagebuch l. 5.217 und Band W, 5.213), um die das Den-
ken und Handeln der Menschen verunTende Kriegs Ahosphite zu beschrejben.

z Vgl. n.a. den Anikel ,Steir in der F.iedcnsbcwegüng: Frieden schaffen mit Wafien? Zivilcouräge.
Das Magazin liir Pazifismus und Antimilitarismus der DFG VK, Nr.l, Februar 2004, S.4ft

ö Fried: Kdegs-Tagebuch I, s.4? l.


